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1. Das Berichtsjahr 2006/2007 im Überblick

Vom 01.08.06 bis 31.07.07 führte die Jugendberatung 13 Infogespräche, 119 Einzelbera-
tungen und 55 entwicklungsbegleitende Beratungen durch.

82% der Einzelberatungen konnten erfolgreich abgeschlossen werden. Die Jugendlichen
mündeten in weiterführende Schulen, Ausbildung, Arbeit oder Maßnahmen, viele Schulab-
brüche konnten verhindert werden. 16 Jugendliche befinden sich noch in Beratung. (s. Tab.
9, 5.20)

87% aller abgeschlossenen 48 Entwicklungsbegleitungen waren erfolgreich. Davon münde-
ten 29 (60%) in Ausbildung, Arbeit, Schule und sonstige Maßnahmen. 17Jugendliche (35%)
besuchen weiterhin die Schule. Von den insgesamt 55 Jugendlichen befinden sich noch 7 in
Beratung. (s. Tab. 17, S. 25).

Neben der Beratungstätigkeit ist Projektarbeit der zweite Schwerpunkt der Jugendberatung.
Projekte und Serninare wurden hauptsächlich in Schulen durchgeführt. Inhalte der Projekte
waren u. a.: Berufsorientierung mit Praktikumsvor- und -nachbereitung, Maßnahmepraktika
und Bewerbungstrainings. Die Jugendberatung führte

in Bergisch Gladbach: 8 Projekte mit 152 Schüler/innen/Teilnehmerinnen
im Rheinisch-Bergischen Kreis: 10 Projekte mit 146 Schülerinnen und
in Rösrath: 8 Projekte mit 40 Schüler/innen

durch.

Des Weiteren fanden 4 Seminare mit Jugendlichen des Kinderdorfes Beihanien, 2 Anti-
Gewalt-Trainings in Zusammenarbeit mit der Jugendgerichtshilfe der Stadt Bergisch Glad-
bach für Teilnehmer/innen aus Bergisch Gladbach und dem Rheinisch-Bergischen Kreis und
1 Projekt „Interkulturelle Sensibilisierung“ mit Teilnehmer/innen der Jugendwerkstatt statt. An
diesen 7 Seminaren nahmen insgesamt 44 Jugendliche/junge Erwachsene teil.
Insgesamt wurden mit 33 Projekten 382 Schüler/innen/Teilnehmer/innen erreicht.

„JiA plus“ (Jugend in Arbeit plus) — ein Programm des Landes Nordrhein Wesffalen — konnte
auch im Jahre 2007 weitergeführt werden.
Bis Ende des zweiten Quartals zum 30.06.2007 erhielt die Jugendberatung insgesamt von

der Agentur für Arbeit und der K-A-S Rhein.Berg 60 Zuweisungen. Davon nahmen 55 Ju-
gendiiche/junge Erwachsene eine Erstberatung wahr. Bis Ende Juni 2007 konnten 25 Ju-
gendliche über „JiA plus“ in Arbeit vermittelt werden. 8 Jugendliche fanden eine andere Ar-
beitsstelle ohne die Förderung über „JA plus”,

Die Kooperation mit anderen Einrichtungen und Institutionen ist ein wichtiger Bestandteil der
Arbeit der Jugendberatung. Trotz der Veränderungen in der Maßnahmenlandschaft können
wir auf eine Vielzahl von langjährigen Kontakten zurückblicken. Wir möchten an dieser Stelle
allen Kooperationspartnem für die konstruktive Zusammenarbeit herzlich danken.
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2. Schwerpunkte der Jugendberatung im Schuljahr 2006/2007

2,1  Beratungsangebote

Die Angebote der Jugendberatung wenden sich an persönlich-, sozial- und bildungsbenach-
teiligte junge Menschen im Alter zwischen 15 und 27 Jahren. Die Berater/innen stehen den
Jugendlichen langfristig und kontinuierlich während des Übergangsprozesses von der Schule
bis zur beruflichen Integration als ÄAnsprechpartnerfinnen und Besgleiterfinnen zur Verfügung.

Die Beratungsangebote der Jugendberatung werden in drei unterschiedliche Beratungsfor-
men unterteilt: Info-Gespräche, Einzelberatung und Entwickiungsbegleitung:

Info-Gespräche: Dies sind Gespräche mit einem bis zwei telefonischen oder persönlichen
Kontakten, bei denen lediglich Informationen von den jungen Menschen abgefragt werden.
Es findet kein pädagogischer Prozess statt.

Einzelberatung: Dies sind Beratungen zu einem thematischen Schwerpunkt (z. B. Bewer-
bungstraining). Die Zeitdauer der Beratung beträgt durchschnittlich 3 Monate.

Entwicklungsbegleitung; Hier findet eine ganzheitliche Beratung statt, d. h. schulisch-
berufliche Themen sowie persönliche Problemlagen der jungen Menschen werden bearbei-
tet. Die Zeitdauer dieser Begleitung beträgt bis zu 3 Jahre mit phasenweise unterschiedlicher
Intensität und unterschiedlichen Themen bzw. Problembearbeitungen.

Die Beratung erfolgt auf der Basis biographischer Kenntnisse des Einzelfalles. Sie ist sozial-
pädagogisch orientiert und bemüht sich um die Veränderung von Handlungsmustern der Ju-
gendlichen. In den Beratungsprozess werden wichtige Personen und Ansprechpartner der
Jugendlichen miteinbezogen. Sie ist am Alltag der Jugendlichen orientiert. Neben der Krisen-
intervention hat sie auch vorbeugende Wirkung, 2. B. um Schul- oder Ausbildungsabbrüche

' zu verhindern.

2.2 Kooperation Jugendberatung und Schule

Die Beraterfinnen der Jugendberatung sind an allen Hauptschulen in Bergisch Gladbach,
Odenthal und Rösrath, der Gesamtschule in Kürten, den Schulen für Lernbehinderte in Rös-
ratn und Bergisch Gladbach und der Schule für Erziehungshilfe in Rösrath - mit Schü-
lerinnen aus dem gesamten Rheinisch-Bergischen Kreis - mit Projekten und Beratungen
präsent,

Anzahl und Inhalte der Projekte sowie die Beratungsangebote werden mit den jeweiligen
Lehrem und Lehrerinnen abgesprochen. Die Projekte dienen in erster Linie der Berufsorien-
tierung. Sie werden von Mitarbeiterinnen der Jugendberatung, Lehrer/innen, Praki-
kant/innen und zum Teil zusätzlich mit Honorarkräften durchgeführt. Honorarkräfte können

nur eingesetzt werden, wenn andere Finanzierungsmöglichkeiten, wie Spenden, Gelder von
Fördervereinen etc. gefunden werden.

Projekte mit besonderen Themen, wie geschlechtsspezifische Projekte, Videoprojekte, Inter-
kulturelle Projekte usw. werden weiterhin gefördert. Allerdings müssen 30% Eigenanteil über
andere Finanzgeber erbracht werden.
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Zusätzliche Honorarkräfte werden dann eingesetzt, wenn in den Projekten intensive Klein-
gruppenarbeit erforderlich ist und/oder die Projektinhalte einer besonderen Fachkraft bedür-
fen (z.B. Theaterpädagogen, spezielle Trainer).

Folgende Projekte wurden im Berichtszeitraum an den Schulen durchgeführt:

2 Berufsorientierungsprojekte

2 Schulische Orientierung

4 Bewerbungstrainings
5 Praktikumsvorbereitungen

4 Infopraktika
2 “Profil”

1 Info „Profil

1 Kennen lernen der Jugendberatung

1 „Checkdialog“

1 Projekt „Sozialverhalten/Kiassengemeinschaft“
1 Feed-back-Runde

1 Theaterprojekt „19,99 € - Verkaufe Dich selbst“

Nähere Informationen können der Statistik entnommen werden {s. S. 12-15).

Nach Bedarf wurden an verschiedenen Schulen Einzelberatungen durchgeführt,
Das Konzept, mit den Schülerinnen und Schülern der Schule für Erziehungshilfe in Rösrath
intensive Einzelberatung statt Projekte durchzuführen, hat sich bewährt. Die berufsorientie-
renden Einzelberatungen fanden in der Jugendberatung statt.

Wilhelm-Wagener-Schule
Wie in vergangenen Jahren, waren auch für dieses Schuljahr in Kooperation mit einer Mitar-
beiterin des Caritas Verbandes RheinBerg drei Projekte mit Schülerinnen und Schülern der
Wilheilm-Wagener-Schule in Bergisch Gladbach geplant.
Da die Stelle der Mitarbeiterin des Caritas Verbandes zum Schulbeginn eingestellt wurde,

war es nicht weiter möglich, die Zusammenarbeit mit dieser Schule fort zu führen.

2,3  Berufsorientierung

Der Projektschwerpunkt „Berufsorientierung“ umfasst verschiedene Module, die je nach Be-
darf an Schulen von den Mitarbeiter/innen der Jugendberatung durchgeführt werden.

Modul: Praktikumsvorbereitung

- allgemeine Berufsorientierung
- Herausarbeiten der eigenen Stärken

- Wie und wo suche ich eine Praktikumstelle? _
- Erwartungen an das Praktikum (Hoffnungen, Ängste)
- Mögliche Stresssituationen im Praktikum, wie komme ich da heraus?
- Einführung eines Tagebuchs für die Praktikumzeit
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Modul: Praktikumsnachbereitung

- Welche Erfahrungen habe ich im Praktikum gemacht?
- Besprechen der Tagebücher einschließlich Begutachtung der mitgebrachten
Werkstücke

- Evtl. Nachspielen von Konflikten

Modul: Berufsorieniierung

- Herausarbeiten der eigenen Stärken und Schwächen
- Abgleich der Stärken mit den Anforderungen der Berufsbilder

- Besuch des Berufsinformationszentrums

Modul: Maßnahmepraktikum

« Besuch von Fördermaßnahmen der Agentur für Arbeit, der Jugendwerkstatt der
AWO, des Berufköllegs und der Agentur für Arbeit

- Besuch des Handwerkerinnenhauses

- Besuch der BUS-Klassen der GHS Overath und der GHS Ahornweg

Modul: Bewerbungstraining

- Suche nach Ausbildungsstellen
- Schriftliche Bewerbung/ Bewerbungscheck
- Einüben von Telefongesprächen
- Körpersprache
- Einüben von Bewerbungsgesprächen in Rollenspielen mit Videoaufnahmen
- Einüben einer kurzen Selbstdarstellung mit Videoaufnahme
- Nachbetreuung / Einzelberatung

In Ausnahmen, bei finanzieller Bezuschussung, können Videoprojekte zu den oben genann-
ter Themen durchgeführt werden.

Alle Module können inhaltlich auf den jeweiligen Bedarf zugeschnitten, d.h. ergänzt oder ver-
ändert werden.

2.4. „19,99 €* — Verkaufe dich selbst

Künstlerisches Projekt zur Ausgestaltung der eigenen Körpersprache

An diesem Projekt nahmen Schüler/innen der Käthe-Kollwitz-Schule in Rösraih gemeinsam
mit ihrer Lehrerin teil. Durchgeführt wurde es von einem Theaterpädagogen und begleitet von

einer Mitarbeiterin der Jugendberatung.
Zunächst in Übungen, später im Erarbeiten einzelner Szenen enfwickelien die Teilneh-
mer/innen ein Bewusstsein für die eigene Körpersprache und setzten diese danrı schauspie-
lerisch um. Mit und ohne Sprache entstanden Sequenzen, die im Laufe des Projekts zu einer
Collage zusammengesetzt wurden. Da die Schüler/innen schon bald in die Situation kor-
men, sich Arbeitgebern oder Maßnahmen vorzustellen, wurde in die Bewerbungssituation ein
Schwerpunkt gesetzt. Es entstanden Szenen mit positiver, gewinnender Körperhaltung und
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klaren Aussagen, denen Beispiele gegenübergestelit wurden, die in der Praxis wahrschein-
lich nicht zum Erfolg führen. In anderen Szenen sollte man sich oder eine Sache gut verkau-
fen.

Die Teilnehmer/innen der Förderschule erwiesen sich als sehr engagiert und offen für die
Angebote des Künstlers, auch wenn manches befremdlich erschien. So konnten alle grup-
pendynamischen Krisen überwunden werden und zum Schluss beim Schulfest eine Auffüh-
rung vor vollem Saal stattfinden.
Spätestens nach der Vorstellung zeigte auch der letzte Teilnehmer Freude und Stolz über
das Geleistete. Es war insgesamt und nach Aussage aller ein gelungenes Projekt.

2.5. „Ich kin selbstverantwortlich“ Schulische Orientierung mit Schülerinnen und
Schülern der 9. Klasse der Gesamtschule Kürten

Das Projekt richtete sich an 12 Schüler/innen der 9. Klassen der Gesamtschule Kürten, die
schlechte Chancen haften, ihren Schulabschluss zu schaffen.

Das Projekt hatte zum Ziel, dass die Schüler/innen lernten sich mit ihrer eigenen Verantwor-
tung bezüglich ihrer Schulleistungen auseinander zu setzen und ihre Verhaltensstrukturen zu:
erkennen.

Die erste Phase des Projektes dauerte drei aufeinander folgende Tage. Am aäritten Tag wur-
de ein Vertrag mit den Vorhaben der einzelnen Schüler/innen aufgesetzt, der von allen Betei-
ligten unterschrieben, als Leitfaden für ihr weiteres Verhalten in der Klasse dienen sollte. In
Abständen von 3 bis 4 Monaten fanden insgesamt 2 weitere Tagesseminare statt, an denen
sowohl die Schülerinnen und Schüler als auch ein Lehrer teilnahmen. Während dieser Ta-

gesseminare wurden mit Unterstützung des Lehrers die Notenentwicklung der einzelnen
Schüler/innen und die getroffenen Vereinbarungen überprüft und bei Bedarf verändert.
10 der 12 Schüler/innen haben anschließend ihren Abschluss und somit ihre Versetzung in

die 10. Klasse geschafft.

2.6. Berufsfahrplan Gemeinschaftshauptschule Rösrath

In Zusammenarbeit mit der Schulsozialarbeiterin des Caritasverbandes an der Gemein-

schaftshauptschule Rösrath werden für die Frühabgänger/innen individuelle Berufsfahrpläne
erarbeitet. Schülerinnen, bei denen nach Aussage des Klassenlehrers aufgrund des Leis-
tungs- und Verhaltensstandes ein Erwerb des Hauptschulabschlusses an der Gemein-
schaftshauptschule Rösrath nicht möglich bzw. sehr in Frage gestellt ist, nehmen an diesem
Projekt teil. Dabei wird die Projekteinheit „Profil“ (Berufsorientierungsseminar, Info-Praktikum
und Check-Dialog) verknüpft mit nebenher verlaufender intensiver Begleitung und Unterstät-
zung der Jugendlichen. Dieses findet in enger Kooperation mit deridem Klassenlehre-
rin/Klassenlehrer statt, so dass die Jugendlichen in eine konsequente und kontinuierliche
Struktur eingebunden Bleiben.

2.7. „Gesetzliche Auseinandersetzung mit Gewalt“ Ein Projekt mit 17 Schülern einer
9. Klasse der Johanniter Hauptschule Herkenrath

Das Projekt sollte mit 17 Jungen einer 9. Klasse — eine reine Jungenklasse — der Johanniter
Hauptschule in Herkenrath, nach Absprache mit dem Klassenlehrer stattfinden. In Kooperati-
on mit einem Mitarbeiter der Präventionsstelle der Kreispolizeibehörde wurde das Projekt in
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15 Stunden Arbeit vorbereitet. Aus schulorganisatorischen Gründen musste das Projekt am
1. der zwei Tage eingestellt werden. Leider war es nicht möglich, neue Termine zu finden.
Wir hoffen, dieses Projekt in kommenden Schuljahr durchführen zu können.

3 Kooperation mit anderen Einrichtungen und Institutionen

3.1 Zusammenarbeit mit der Volkshochschule Bergisch Gladbach

In Kooperation mit der Volkshochschule Bergisch Gladbach (VHS) bot die Jugendberatung
im Berichtszeitraum den Schülerinnen und Schülern des Abendlehrgangs -Fachoberschul-

reife, die aus dem gesamten Kreisgebiet kommen, persönliche Einzelberatung und Berufs-
orientierung an, um sowohl ihre berufliche und soziale Kompetenz, als auch ihre Persönlich-
keitsbildung zu fördern, da die Teilnehmer und Teilnehmerinnen ähnliche oder gleiche
Merkmale aufweisen wie das Klientel der Jugendberatung. Yon den eingeladenen jungen
Erwachsenen nutzten nur zwei Teilnehmer/innen das Angebst.

3.2 Zusammenarbeit mit dem Kinderdorf Bethanien

Die Berufsorientierungs- bzw. Berufsvorbereitungsreihe aus 2005/2008 wurde mit vier Ju-
gendlichen im Schuljahr 2006/2007 weitergeführt. Im September 2006 erstellten die Teil-
nehmer/innen eine Stärkenanalyse und im November 2006 wurden ihre Berufswünsche mit
ihren persönlichen Stärken und Fähigkeiten abgeglichen. Mit der AXA Versicherung konnien
die Jugendlichen im Dezember 2006 ihre Bewerbungsschreiben besprechen und ihnen wur-
den die Erwartungen einer Firma näher gebracht. im März 2007 übten sie im letzten Modul in
den Räumen der Jugendberatung persönliche Bewerbungsgespräche ein.

Nach einem Auswertungsgespräch mit den Erzieher/innen, dem Erziehungsleiter und den
Mitarbeiterinnen der Jugendberatung der AWO wurde das Konzept für das Schuljahr
2007/2008 modifiziert.

Es werden fünf Module stattfinden: Infocheck

Stärkenanalyse

Abgleich mit Berufswünschen (Bewerberprofil / Be-
rufsprofil)
AXA Versicherung (Erwartungen einer Firma)
Bewerbungstraining

Im Anschluss kann nach Bedarf in Einzelberatungen mit den Beraterinnen der Jugendbera-
tung nach Ausbildungsplätzen gesucht und die Bewerbungsunterlagen erstellt werden.

3.3.  Anti-Gewalt-Training

Seit 1995 führt die Jugendberatung in Zusammenarbeit mit der Jugendgerichtshilfe des Ju-
gendamtes Bergisch Gladbach das Projekt „Anti-Gewalt-Training“ durch. In der Zeit vom
01.08.2006 bis 31.07.2007 wurden zwei Anti-GSewalt-Trainings veranstaltet. Diese Trainings
werden ständig den neuen Gegebenheiten und Erkenntnissen der vergangenen Jahre ange-
passt und verbessert.
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Geleitet werden die Trainings grundsätzlich von einem/er Mitarbeiter/in der Jugendgerichts-
hilfe, vor einem/er Mitarbeiter/in der Jugendberatung und Honorarkräften. Darüber hinaus
entstehen durch die Projekte für einige der Teilnehmer die Anbindung an die Jugendbera-
tung, die sie auch weiter nutzen, um ihre beruflichen und persönlichen Schwierigkeiten anzu-
gehen.

3.4. Comic-Kultur-Projekt

Das Projekt wurde mit 14 Teilnehmerinnen und Teilnehmern der Jugendwerkstatt der AWO
durchgeführt, die sich ihrer weiteren Lebensplanung noch sehr unschlüssig sind und deshalb
einer besonderen Unterstützung bedürfen. Ziel war es, über die Entwicklung eines Bühnen-
stückes, sich Klarheit über die eigenen Berufsvorstellungen zu verschaffen, Stärkung des
Selbstwertgefühls, Erweiterung des Berufsspektrums und Erhöhung der Flexibilität in der Be-
rufswahl.

Mittels Malen und Theater spielen konnten sich die Jugendlichen in zwei Gruppen mit glei-
chen thematischen Schwerpunkten und verschiedenarigen Techniken auseinander setzen.
Das gab ihnen die Möglichkeit, sich mit ihren individuellen Wahrnehmungen und Konflikten
in ihrer eigenen Situation zu konfrontieren. Die Jugendlichen der Malgruppe entwickelten ü-
ber Malerei hierzu eine eigene Bildsprache, die in einen fertigen Comic mündete. Comic als
ein Medium der reduzierien Sprache ist Teil der heutigen Jugendkultur und diente deshalb
als Inspiration für das Projekt, in dem mit Malerei und Theater die ureigene Gestaltungskraft
Entfaltung finden konnte.

Als Ergebnis des Projektes wurde ein Videofilm erstellt, den sich alle zum Abschluss ansa-
hen. Das Projekt wurde als erfolgreich bewertet. Wir hoffen, dass durch diesen Erfolg bei den
Jugendlichen ein Prozess in Gang gesetzt wurde, der sie in ihrer Weiterentwicklung unter-
stützt.

3,5 Interkulturelle Sensibilisierung und Interkulturelle Ressourcen stärken und
fördern

Dieses dreitägige Seminar wurde mit den Teilnehmer/innen der Jugendwerkstatt der AWO im
Dezember 2006 unter der Leitung eines türkischstämmigen Trainers für Interkulturelle Kom-
munikation durchgeführt. Eine hohe Teilnehmer/innen-Fluktuation erschwerte den didakti-
schen Ablauf der Inhalte.

Während der drei Tage wurde an den Themenbereichen Kulturerklärung, kulturelle Prägung,
eigene Herkunft, Interkulturelle Ressourcen, Stereotype und Vorurteile, Interkulturelle Zu-
sammenarbeit und Interkulturelle Kommunikation im beruflichen Kontext gearbeitet. Die Ziel-

gruppe konnte sich nur sehr schwer mit dem Phänomen der Multikulturalität im Allgemeinen
und speziell in beruflichen Zusammenhängen auseinander setzen.
Die eigenen Fähigkeiten zu entdecken und bewusst mit der eigenen kulturellen Prägung um-
zugehen, wurde bei diesen Jugendlichen bisher fast gar nicht unter dem Aspekt der „Interkul-
turellen Ressourcen“ thematisiert. Daher reichten drei Tage für diese Arbeit nicht aus und
eine Weiterführung wäre wünschenswert.

Dieses Projekt wurde zu 70% vom Landschaftsverband gefördert und der Rest aus Eigenmit-
teln finanziert.
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3.6 Geschlechtsspezifische „Jungenarbeit“.

Als einer der Schwerpunkte in ihrem Tätigkeitsbereich führt die Jugendberatung gezielte ge-
schlechtsspezifische ‚Jungenarbeit’ durch. Ziel ist es, Jungen und junge Männer darin zu un-
terstützen, die von der Gesellschaft, Familie und Umwelt gestellten Erwartungen an künftige
Männer zu bewältigen, sie zu ermutigen Neues auszuprobieren und sie in ihrer Entwicklung
von Jungen zu Männern zu begleiten.

Geplant war die Begleitung einer Jungenklasse in einer Hauptschule in Bergisch Gladbach.
Aus schulorganisatorischen Gründen konnte dieses Langzeitprojekt nicht durchgeführt wer-
den.

Stattdessen entwickelten sich zwei andere Bereiche.

Den ersten Bereich betrafen Einzelberatungen zu speziellen geschlechtsspezifischen The-
men, wie z.B. Vater werden, männerspezifische Erkrankungen, etc., die sich besonders aus
den „entwicklungsbegleitenden Beratungen“ ergaben. Die MitarbeiterInnen der Jugendbera-
tung achten und respektieren deshalb den ausdrücklicher Wunsch der Jungen und jungen
Männer nach männlicher Beratung.
Der zweite Bereich umfasst die Zusammenarbeit mit der Initiative der Ordensträgerinnen e.V.

Der Kontakt zu dieser Initiative entstand über die Mitarbeit der Jugendberatung im „Jungenfo-
rum des Rheinisch-Bergischen Kreises“. Diese Initiative fördert die geschlechtsspezifische
Jungenarbeit mit dem Ziel, Jungenarbeit an Grund- und weiterführenden Schulen des Rhei-
nisch-Bergischen Kreises einzubinden. Im Rahmen ihrer Konzeption zur geschlechtsspezifi-
schen Jungenarbeit trägt die Jugendberatung die Koordination dieser Projekte und hält den
Kontakt zu der Initiative.

3.7. NRW Landesinitiative „Jugend in Arbeit plus“ (JiA plus)

Die Landesinitiative, die seit Beginn 1998 den unterschiedlichsten Finanzierungsiormen und
Richtlinien unterlag, bietet nach wie vor arbeitsuchenden Jugendlichen eine gute Möglichkeit,
sich in die Arbeitswelt zu integrieren.

Bis Ende des zweiten Quartals zum 30.06.2007 erhielt die Jugendberatung von der Agentur
für Arbeit und der K-A-S. Rhein.Berg insgesamt 60 Zuweisungen. Davon nahmen 55 Jugend-
lichefiunge Erwachsene eine Erstberatung wahr. 25 Jugendliche konnten bis zu diesem Zeit-
punkt mit Lohnkostenzuschuss vermittelt werden und 8 Jugendliche fanden eine andere Ar-
beitsstelle ohne die Förderung über „JiA plus“.
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3.8  Gremienarbeit

An folgenden Gremien nimmt die Jugendberatung regelmäßig teil:

- AK Jugendberufshilfe

-  Kooperationsrunde „MigrantInnen im Übergang Schule/Beruf im Rheinisch-Bergischen
Kreis“

- AK Migration

- AK Jugendgerichtshilfe

-  Jungenforum des Rheinisch-Bergischen Kreises

- „Runder Tisch“ der Landesinitiative „Jugend in Arbeit plus“

- Fachtagungen des Landschaftsverbandes Rheinland und der BAGJAW

-  Trägerkonferenz der K-A-S Rhein-Berg

4. Öffentlichkeitsarbeit

- Stand auf der Ausbildungsbörse der Stadt Rösrath

- Stand beim Informationstag des Berufskollegs Bergisch Gladbach

-  Kooperations- und Fachgespräch mit den neuen Mitarbeiter/innen des
Bezirkssozialdienstes im Jugendamt Bergisch Gladbach

- Kooperations- und Fachgespräch mit den neuen Mitarbeiterinnen des Team U25 der
K-A-S Rhein-Berg

- Interview in der Schülerzeitung der Otto - Hahn - Realschule

- Zeitungsveröffentlichungen über Projekte im Rahmen der geschlechtsspezifischen
Jungenarbeit

5. Ausblick

Die Ausbildungskrise ist nicht beseitigt. Es wächst eine junge Generation heran, zu deren
wichtigen Erfahrungen und Ängsten der Mangel an Ausbildung und beruflichen Perspekti-
ven gehört.

Die Jugendberatung mit ihrem spezifischen Konzept bildet einen Ansatz, um Jugendliche
in den Stand zu setzen, berufliche Perspektiven zu entwickeln und aussichtsreiche Schrit-
te in die Arbeitswelt und das Erwachsenenleben zu unternehmen.
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Im Schnitifeld von Schule und Beruf verortet, richten sich die Angebote der Jugendbera-

tungsstelle an die jungen Menschen, die bereits an der 1. Schwelle in Ausbildung oder
Arbeit chancenlos scheitern. Diese jungen Menschen sind in erhöhten Maße auf Hilfe

und Unterstützung angewiesen, weil der Arbeitsmarkt sie nicht aufnimmt und sie die von
den hoch spezialisierten Übergangssystemen der Arbeitsagenturen und ARGEN / K-A-S
verlangten Anpassungsleistungen, wie eigenverantwortliches und aktives Handeln, Re-
gelmäßigkeit, Pünktlichkeit, Einhaltung eines 3- bis 8-Stundenarbeitstag, nicht mitbringen
und deshalb durch die Fördersysteme von SGB Ill und SGB Il fallen.

Mit ihrem Angebot spannt die Jugendberatung somit ein Netz zwischen den Regelsyste-
men und denen, die ausgegrenzt zu werden drohen. Sie integriert junge Menschen, die
am Rande oder außerhalb der Regelsysteme stehen, im System nur schwer zurecht-
kommen oder sogar scheitern.

Formale Bildungsabschlüsse sind zwar nach wie vor wichtig, sind jedoch alleine und für
sich betrachtet keine Garanten für eine erfolgreiche berufliche Integration. Es wird immer
deutlicher, und dies besonders bei der Jugendhilfeklientel, dass für eine gelingende Bio-
grafie und damit auch für die arbeitsmarktliche Integration zunehmend personale und so-
ziale Fähigkeiten von Bedeutung sind.
Deshalb liegt das primäre Ziel in der Persönlichkeitsbildung, vor allem in der Optimie-
rung personaler und sozialer Ressourcen, um den unmittelbaren Anforderungen des täg-
lichen (Berufs-)Lebens gerecht zu werden. Dazu zählen Zuverlässigkeit, Verantwortungs-
bewusstsein, Umgang mit Geld, Selbstständigkeit, Ausdauer, Durchhaltevermögen.
Diese Zielvermittlung geschieht immer vor dem Hintergrund, Berufsfähigkeit herzustel-
len und an Ausbildung, Arbeit und Qualifizierung heranzuführen.

Die Jugendberatung übernimmt eine Lotsenfunktion zu den unterschiedlichsten Förder-
systemen zwischen den Regelkreisen des SGB Il, SGB Ill, SGB Vi. Ziel ist die Vorberei-
tung und Begleitung der jungen Menschen zur passgenauen Anschlussperspekäve in die
entsprechenden Übergangssysteme.

Ein wesentliches Element in der örtlichen Vernetzung bildet die enge Kooperation mit den
Schulen, um möglichst für alle Schülerinnen und Schüler einen adäquaten Ubergang in
Arbeit, Ausbildung oder berufliche Qualifizierung zu ermöglichen.
Auf der Grundlage einer Stärken-/Schwächenanalyse werden mit den Jugendlichen und
unter Einbeziehung des Lehrpersonals und der Eltern gemeinsame Berufswege entwi-
ckelt und durch ein kurzschrittiges Monitoring begleitet. Dabei werden die Jugendlichen in
ihrer persönlichen Entwicklung gefördert und ermutigt, Arbeit und Ausbildung als Schlüs-
sel für ihre berufliche und soziale Integration zu begreifen und entsprechende realistische
Perspektiven eröffnet.
Die Jugendberatung ist mit ihrem präventiven Ansatz integrativer Bestandteil des loka-
len Übergangsmanagements Schule und Beruf.

Der Arbeitsschwerpunkt der Jugendberatung wird auch zukünftig verstärkt auf die
Schnittstellen Schule-Jugendhilfe-Beruf ausgerichtet sein, weil es ihr nachweislich
gelingt, verhaltensauffällig gewordene junge Menschen wieder in Schule, Arbeit,
Ausbildung oder berufliche Qualifizierung zu integrieren.
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6. Kooperation mit Schule

6.1 Projekte/Seminare

Stadt Bergisch Gladbach

. Teilnehmerfinnenzahl

m|w ges.
Hauptschule |Sozialverhalten/Klas-

Hauptschule [Praktikumsvorberei- .

Hauptschule [Praktikumsvarberel- ,

Hauptschule |Praktikumsvorberel- ,

Hauptschule ..

Hauptschule ..

Stadt Rösrath

. Teilnehmer/innenzahl

ww 1ges.|
Hauptschule [Info "Profil" 4|5|9 | Nov.2008 | 1/2 Tag

"Profil" Berufsorien-

Hauptschule |Infopraktikum Jan. 2007 | 1/2Tag
Hauptschule |nfopraktikum Febr. 2007

Hauptschule |Infopraktikum 1)81%| Febr. 2007 | 12 Tag
Hauptschule |Infopraktikum 1 1] 31#| Marz2007| 12Tag
Hauptschule |Feed-back-Runde |1|3|4| März2007 | 1/2Tag
Hauptschule |Check-Dialog 1[3|a| Mai2007_ | 12Tag

Käthe- Theaterprojekt Nov./D
Kollwitz- "19€99-Verkaufe 4 12 2LFig 6 Tage
Schule dich selbst"
Käthe- Kennen lernen der
Kollwitz- Jugendberstung 2 3 Mai 2007 1/2 Tag
Schule
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Rheinisch-Bergischer Kreis

m|w [ges.
Fraktikums-

Odenthal Hauptschule leer| Sept. 2006 1/2 Tag
Praktikums-

Odenal Haunisenue PeikmeI5|7|46 Issue] n27=
Odenthal Hauptschule | 7 | Sept. 2008 1/2 Tag

Berufliche Novw./Dez.

. schufische

. schulische ,
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7. Kooperation mit anderen Einrichtungen

Stadt Bergisch Gladbach

7.1 Berufsorientierung "Profil"

Bu Teilnehrrier/ Teilnehrner/innenzahl
Erich nen m wege Darm | Dauer|

om"Frühab-

. gang"

ne ber bedrohte
Hauptschule „ugendliche 11 März 2007 5 Tage
Ahornweg Hauptschule

Ahornweg
vom"Frühab-

_ |gang”

un be bedrohte
Hauptschule „ugendliehe 7 5 12 Febr. 2007 5 Tage
Herkenrath Hauptschule

Herkenrath

7.2 Berufsvorbereitung

Einrichtung Teilnehmer/ Teilnehmer/innenzahl
innen m| w | ges |

Jugendbera- |\Jugendliche
tung und des Kinder-
Kinderdorf |dorfes 2 3 5 August 2008| 17/2 Tag
Bethanien |Bethanien

Jugendbera-|Jugendliche

tung und des Kinder-
Kinderdorf |dorfes 2 2 4 Nov. 2006 1/2 Tag
Bethanien |Bethanien

Jugendbera- \Jugendliche

tung und des Kinder- „
Kinderdorf |Idorfes 2 2 4 März 2007 112 Tag
Bethanien __ |Bethanien

Jugendbera- |neus Jugend-
tung und liche des ,
Kinderdof |Kinderdorfes 3 Juni 2007 12 Tag
Bethanien |Bethanien
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Stadt Bergisch Gladbach und Rheinisch-Bergischer Kreis

7.4 Interkulturelle Sensibilisierung und Interkulturelle Ressourcen
stärken und fördem

Bu Teilnehmer! Teillnehmerfinnenzahl

EinriehtungDe ru
Jugendbera- |Teilnehmer/

tung und innen der .
Jugendwerk- |Jugendwerk- > ' Dez. 2006 $ Tage
statt statt

75 Anti-Gewalt-Training

= Teilnehmer/ Teilnehrmer/innenzahl
EEE aEZ

Jugendbera- Jugendliche,
die wegen

tung und 2
Gewaltätig-

Jugendamt keit dazu ver- 5 Abende
Jugendge- . Okt./Nov.

. . urteit wurden. und
richtshilfe der .. 2006
Stadt Auch für Ju- 4 Samstage

Gladbach onsmaßnahme

„Jugendbera- Jugendliche,
tung und die wegen

Gewalttätig-
„Jugendamt! .

keit dazu ver- . . 56 Abende
Jugendge= . April!’Mat

. : urteilt wurden, und
richtshilfe der 2007

Stack Auch für Ju- 4 Samstage
. gendliche als

Bergisch .
Gladbach Präventions-

maßnahme

7.5 NRW-Initiative Jugend in Arbeit plus (JiAplus) Stand 30.06.2007

. . in Arbeit nArbeit |suchen eine

9 über Jiäpius| ohne JiAplus| dungsstelle

Bergisch .engret
Gladbach’ 151056 55 25
REK Jugendliche

bis 25 J.
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8. Statistik der Einzelfallberatungen

Tabelle - Info-Gespräche

Tabelle 1: Anzahl der Info-Gespräche im Berichtsjahr

absolut relativ
Bergischisladbachra 30 4%:

Burscheid 0 0%
Kulanz

Odenthal 5%
Rösrathrn

sonstige 23%
gen henBE222100%:

Tabellen - Einzelberatungen

Tabelle 2: Anzahl der Einzeiberatungen Stand: 31.07.2007

Standabs. | Standrei. | Standabs. | Stand rel.

31.07.2006| 31.97.2006 | 31.07.2007 | 31.07.2007

Bergisch:Sladbach12 >77789777 75RRT BOTTR

Burscheid 1%
KunergrSTREET HOTBR

Odenthal I:“8 7%
RösrathSa en raoeA TERICH

sonstige 3%

a

x 9%
RE

% N Nr,
7% she Sn ElBergisch

een Gladbach

M a SEE
5% Je .Dee LiKürten

WEST EN enthal |ee
ee ElRösrath |
REEL,

! Eisonstige
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Tabelle 3: Einzelberatungen nach Nationalität

deutsch abs. [deutsch rel. [türkisch abs. türkisch rel. |sonstige abs. |sonsüige rel.

Bergisch;Sladbach:FE BEIRNITSB.15%

Burscheid I od KR 10% 0 0%

Odenihal A FÜ N 1 5 0%

sonstige A a | 2% 0 9%
erregenanne12%

12%

a SEN
N
in Be

|
eeen ‚Osorstige

ED
EEE

ee 75%

Die Anzahl der deutschen ‚Jugendlichen enthält sowohl Aussiedler als auch Jugendliche mit

Migrationshintergsund, die die deutsche Staatsbürgerschaft besitzen,

Tabelle 4: Einzelberatungen nach Geschlecht

männl. abs. | männl, rel, | weibl. abs. | weibl. rel.

Beigiseh:Gladbach] NEE3S0ERSTER

Burscheid I U MM 1 100%
‚Kürten2m]:1025100 ern

Odenthal 3SM 5 62%
RöstathSTEBT

sonstige 50%
einlesen solnz

Die Anzahl derweiblichen Jugendlichen ist gegenüber dem Jahr 2005 / 2006 um 2% gestiegen.

Nach wie vor nehmen jedoch mehr männliche Jugendliche die Einzelberatung ir Anspruch.
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Tabelle 5: Einzelberatungen nach Altersgruppen

unter 16 16 bis 17 18 bis 20 21 bis 27

Jahren Jahre Jahre Jahre
BeigahSaba RaAE2 ERTRZI NE

Burscheid | 0. 0 1
NaES E

Odenthal I 4 a0 A 5
ROSESHRSRA ers r3lente

sonstige | 0 0 2 2
ges nl, REES NAEHFF REIN

80 53

20 ES Ser

Im Schuljahr 2006 / 2007 fanden weniger Schülerinnen als im vorherigen Schuljahr eine Ausbildungs-
steile und suchten nach alternativen Möglichkeiten.

Tabelle 6: Einzelberatunger nach Schulbildung zu Beginn der Beratung

Hauptschul-|Hauptschul- | Fachober- | Schulab-
ohne abschluss Kl.|abschluss Kl.| schulreife? | schluss im| noch Schüler

Abschluss 9 10 FHR Heimatland fin
Bergisch StabachTBBEDERPHNREIUSBEI TER 386

Burscheid I 0) 00 0) dd 1 0

Odenthal og) |) | gg | 2
‚Böstatha 2EREENDESKRSRNSST 2

sonstige N a a 1

Einzelberatungen nach Schulbildung: gesamt

50 45

30 23 24 SS
20 11 10 BEE == Se0 Es er s So= Pl ee] S GE] ne

° Ag ya gem ggf!ae e- KnS elf zu ünet
a ee“ TeSo BL
a BEN). ga

Auffällig ist, dass die Anzahl der Ratsuchenden ohne Abschluss und die Anzahl der Ratsuchenden
mit Fachoberschulreife gestiegen ist.
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Tabelle 7: Einzelberatungen nach beruflich-schulischer Situation zu Beginn der Beratung

Berufs- Arbeits-
Schulbesuch| ausbildung in Arbei losigkeit Sonstiges*

‚Bergisch Siadbach |ESSENSETATEURT ERBE

Burscheid ı gg 00 dd 1
Kite en sr eenen

Odenthal | 2] 0) 06 6 0
RISINGIDEE)

sonstige 1 0) 9 5: C
" Berufsvorbereitende Maßnahmen, \Wehr- ’ Zivildienst, Hausfrau, YHS, Tages-undAbendschule Köln etc.

Einzelberatungen nach beruflich-schulischer

Situation: gesamt

2 1 62
So- Er

2 : : BD 5:
ö Se —— —- ni - DD

tt
Pn Re a aa zeiat po

52% der Jugendlichen in Einzelberatung waren zu Beginn der Beratung arbeitsios. 38% der Jugend-
lichen besuchten noch die Schule.

Tabelle $: Einzelberatungen nach (hauptsächlichern) Einkommen

eigenes Unterhalt
Einkommen ALGI ALG II durch Eltem| sonstiges

Bergisch:GladbachFF EBEIEREZ FIT

Burscheid I 4 0) od 1 Q

Odenthal I 1) 14 dA 1
‚Rösfathrra a EANIIIDEETERIZEITENEETETER

sonstige I0 N 1 1
GesERBENHRS IRENZZEREENTIZZINEST

g0 53

50

40 en
sr

30 22 22 ERSS 18

10104 = — = S
—_- ke BdoO ==
air GN Y x 8=

we ae et ane? Rna5 ger

18% aller Jugendlichen / jungen Erwachsenen in Einzelberatung beziehen ALG Il. Bei
den ALG | - Beziehen (18%) handelt es sich hauptsächlich um Ausbildungsabbrecher

oder Jugendliche, die nach der Ausbildung nicht weiterbeschäftigt wurden.
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Tabellen - Entwicklungsbegleitungen

Tabelle 10: Anzahl der Entwicklungsbegleitungen

5%

Stand abs. | Stand rel. 7% _SE EiBergisch31.07.2007| 31.07.2007 iM AD | _ Stadbach
Bergisch;Gladbach:: SE SEN, ‚ 3Burscheid
B ; 09 SAIRurscheid N: Ya Soaa OKürten
Kürten SSANETEEDEEEEI °% I a Odenthalea NEE ENT

Odenthal 5% u0% Kerr ee
Rösralh ea rreirr SEed Rösrath!a ’ aeTe ei TAI RE es Eon a Se I

sonstige 5% Sn Äm En zo, sonstige
gsiIRERNETESE88 200%: rn | lEnEh ra Te |

Tabelle 11: Entwieklungsbegleitungen nach Nationalität

deutsch abs. [deutsch rel. [türkisch abs. [türkisch rel. jsonstige abs. |sonstige rel.

Bergisen.Sladbach EFF Bennnster 12%

Burscheid I MH Kl a OR 0 0%
Kitten FR0%.
Odenthal I 92 ir A RA 1 33%
Rössatrn>. yet 50 SS] FTODNE ESTRR:0%

sonstige 10%) 0 KM O9 9%
ses nenanaerenler.1%

11%

%
EN Ben

aELITE Eitürkisch

2.) Eisonstige
34%

Im Vergleich zum vorherigen Schuljahr haben 14% mehr Jugendliche mit deutscher Pass eine

Entwicklungsbegleitung in Anspruch genommen.
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Tabelle 12: Entwicklungsbegleitungen nach Geschlecht

männl. abs. |männl. rel. |weibl. abs. _|weibl. rel.

‚Bergiseh:Stadbach-2.22.25.7°° 248929 BEt5 27%

Burscheid I0 KA 0 0%
KörlenFarrellrEn TEZ

Odenthal I. Hr © 0%

sonstige I 3 al 1 2%

Doppeit so viele männliche als weibliche Jugendfiche benötigen eine Entwicklungsbegleitung.

Tabelle 13: Entwicklungsbegleitungen nach Altersgruppen

unter 16 16 bis 18 bis 20 21 bis 27

Jahre 17Jahre Jahre Jahre
BergischGladhachera aea

Burscheid | 00 0 0
Kürten. SEENRS FE TERRZ

Odenthal ı 0006 6 06 3
Rosa EI DREn32 EI ZE TER.

sonstige I 0 00 Di 4 0
ges.neeenSIEBENEZE

30 27

25 a

ER SE SS

i et Sn SSv : ee =Be} rl ae En
unter 16 Jahre 15 bis 17 +8 bis 20 21 bis 27

Jahre Jahre Jahre

51 % der Ratsuchenden in Entwicklungsbegleitung sind unter 21 Jahre.
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Tabelle 14: Entwicklungsbegleitungen nach Schulbildung zu Beginn der Beratung

Hauptschul-|Hauptschul-| Fachober-

Ohne abschluss KlI.|abschluss Kl.| schuireife/ noch
Abschluss 9 10 FHR Schülerin

‚Bergisch"Glädbach“ SAFE

Burscheid I 0) dd 0 oO 0

Odenthal ı 0) |) N 2
Rh Benz

sonstige I 1) U 0 2
genrnae 2ZEHN

20 18

"a Bm.

er a a" wi“ gege N g So
=

aa Be €
Die Anzahl der Jugendlichen ohne Schulabschluss oder mit HSA Klasse $ in Entwicklungsbegleitung ist

gegerüber dem vorherigen Schuljahr um 13% gestiegen.

Tabelle 45: Entwicklungsbegleitungen: beruflich-Sschulische Situation bei Beratungsbeginn

Berufs- Arbeits-
Schulbesuch] ausbildung in Arbeit losigkeit sonstiges“

Burscheid | 0 0 06 J
Kürten.3 Se] 1 Ser SO ee 2

Odenthal 2 0 11 5 0

sonstige I 2) 0 0 1 0
gsamraesnemale senzen
* Berufsvorbereitende Maßnahmen, Wehr- ’ Zivildienst, Hausfrau, VHS, Tages- und Abendsshule Köln etc.

30

26 19 =
10 Es 4 > Er 5
ol 3 Es]

> är 1
E S F FE SyN & $ ES$ $ $ 3E SFe E

& Sg FF
F

40 % der Jugendlichen in Entwicklungsbegleitung sind arbeitsios und 60 % befinden sich in Schule,

Ausbildung, Arbeit und Maßnahmen.
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Tabelle 16: Entwicklungsbegleitungen nach hauptsächlichern Einkommen

eigenes Unterhalt
Einkommen ALS! ALG I durch Eitern| sonstiges

Bergisch Gladbach TH SE ETEZB RRRERS

Burscheid | 0) 6 0 © 0
Kiel ErmebPainz Is:

Odenthal I |) dd od a 1
Röstahra a aErreErrTIRO:

sonstige od 0 60 1 2

S: >
25 =
r a SS 5

lm a.
Pr GN or Pe. RZpe NN ” seh A=

8 et

4% der Jugendlichen in entwicklungsbegleitender Beratung beziehen Arbeitslosengeld I.
Arbeitsiosengeld || beziehen 16 %. Über die Hälfte (53 %} erhalten finanzielle Unterstützung durch die

Eltem und 13 % verfügen über ein eigenes Einkommen.
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